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Der Krieg.
iWerhM bet idnW KemMmg.
Großes Kaupiquartier, 22. Dez. (W. T. B. Amtlich.)

Bei Mieuport und in der Gegend Hpern herrschte gestern
i>n Allgemeinen Ruhe . Zur Wiedererlangung der am
20. Dezember verlorenen Stellungen bei Aestuöert -Kivemöy
Yachten die durch französische Territoriale verstärkten
Engländer gestern und heute nacht verzw iselte Angriffe,
die zurückgewiesen wurden . In der Gegend Hlicheöourg
gelang es ihnen , in ihren alten Stellungen wieder Fuß
SU fassen. Die gestrigen Angriffe der Franzosen in der
Gegend Alöert , nordöstlich Kompisgne und Souarn-
H'erthes wurden unter schweren Verlusten für sie ab¬
geschlagen. Im westlichen Teil der Argonnen nahmen
wir einige Schützengräben . Östlich der Argonnen , nord¬
westlich und nördlich Herdnn wurden die französischen
Angriffe zum Teil unter schweren Verlusten für die Fran¬
zosen leicht zurückgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage in
Hst- und Westpreußen unverändert. In Holen stehen
Unsere Truppen in heftigen Kämpfen um den Hzura-
Uud Wawslra-Aöfchnitt. An vielen Stellen ist der Ueber-
gang über diese Abschnitte schon erzwungen . Auf dem
Achten Ufer der Hilica steht der Kampf der verbün¬
deten Truppen noch.

Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung fest¬
gestellt, daß der gestern bekannt gegebene Befehl des
Generals Joffre vom 17. Dez. 1914 folgenden Nachsatz
hatte: „Der Befehl ist heute abend allen Truppen be¬
kannt zu geben und zu verhindern , daß [er in die Presse
gelangt."

Oberste Heeresleitung.

Mm mMe« MtaM.
Eine erneute Beschießung von Seebrügge

nnv Heyst.
A m st e r d a m , 22. Dezember . (Ctr . Frkft .) Das

»Handelsblad " meldet aus Sluis : Eine heftige Beschießung
der Küste wurde gestern morgen um 2.40 Uhr beobachtet.
Es waren englische Schiffe, die aufs neue Seebrügge und
Heyst bombardierten . Etwa 30 Schüsse wurden abge¬
geben, doch die Deutschen beantworteten das Feuer nicht.
Ein englisches Geschwader in Schlachtordnung fuhr gestern

schütze an Seebrügge vorüber.
Ein Armeebefehl des bayerischen Kronprinzen.

Das Armee-Oberkommando der 6. Armee hat , wie
der „Frkf . Ztg ." mitgeteilt wird , unterm 8. Dezember
von Lille folgenden Armeebefehl ausgegeben : Seit einer
Reihe von Wochen befindet sich das Erste Bayerische
Reservekorps im langsamen , aber ununterbrochen fort¬
schreitenden Angriff auf starke Stellungen des Gegners
östlich und nordöstlich von Arras . Schützengraben aus
Schützengraben wurde dem Feinde entrissen ; alle seine
Gegenangriffe unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen, Hunderte von Gefangenen gemacht. Dies
alles unter schwerstem Artilleriefeuer des Feindes , dem
eine gleiche Kraft entgegenzustellen bis jetzt nicht möglich
war . Nach den hier vorliegenden Nachrichten hat das
Vorgehen des Armeekorps auf den Feind einen starken
Eindruck gemacht. Ich spreche dem Armeekorps für seine
aufopferungsvolleTätigkeit meine rückhaltlose Anerkennung
aus und möchte sein Vorgehen allen Teilen der Armee
als nrustergültig für kommende Zeiten empfehlen.

gez. Rupprecht , Kronprinz von Bayern.

Me Lage im allen.
Eine Huldigung für Hindenburg.

Berlin,  22 . Dez. (Ctr . Bin .) Sämtliche Posener
Schulen brachten dem Generalfeldmarschall v . Hindenburg
am Freitag eine Huldigung auf dem Posener Schloß¬
platz dar . Auf eine kurze Ansprache des Stadtschulrats
antwortete der Generalfeldmarschall mit ungefähr folgen¬
den Worten : Ich danke Ihnen für die freundlichen Worte
des Dankes und der Hoffnung , die Sie an mich gerichtet
haben , und danke der Jugend , die sich hier so zahlreich
und begeistert versammelt hat . Mir gebührt aber
nicht der Dank für die Erfolge , die wir gegenüber den
russischen Feinden errungen haben . Ich habe nur den
Namen dazu hergegeben. Der Dank gebührt Gott dem
Heren , der uns immer gnädiglich behütet hat , der uns
auch fernerhin behüten wird , denn er kann uns nicht
plötzlich von seiner Vaterhand loslassen . Er gebührt dem
Kaiser/der mir das Vertrauen geschenkt hat , nach meinen
Plänen zu handeln , den Mitarbeitern und Gehilfen , die
unermüdlich Tag und Nacht geholfen haben , das schwere
Werk zu vollenden , vor allem aber unserer tapferen
Armee , die in seltener Ausdauer mit unvergleichlichem
Mut und Tapferkeit meine Gedanken verwirklicht hat.
Die kühnsten Pläne nützen nichts, , wenn man sich nicht
auf ein durchgebildetes , in fester Manneszucht stehendes,
von Vaterlandsliebe und Königstreue erfülltes Heer ver¬
lassen kann . Ich sehe getrost in die Zukunft . Gott der

mals herzlichen Dank!
Ei « Zeppelin über Warschau.

London,  22 . Dezbr . (T . U.) Die „Central
News " meldet aus Warschau : Die Stadt ist am 9.
Dezember von einem Zeppelin bombardiert worden.
l8 Bomben sind in die Stadt gefallen . Zwei Häuser
wurden zerstört . 90 Menschen wurden getötet oder ver¬
wundet . Tags darauf sind von deutschen Flugzeugen
sechs Bomben aus Warschau abgeworfen worden.

Set Seiline Krieg.
Der türkische Tagesbericht.

K o n st a n t i n o p e l , 22. Dez. (W .B . Nichtamtlich .)
Meldung des Hauptquartiers . Ein französisches Schiff
hat gestern die Küste nördlich von Alexandrette ohne Er¬
folg beschossen. Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist
nichts Bedeutendes zu melden.

Der Feldzug gegeu Aegypten.
Konstantin opel,  21 . Dez. (Ctr . Frkft .) Die

türkische Armee zur Befreiung Ägyptens hat vorgestern
von Damaskus unter dem Oberbefehl Djemal Paschas
ihren Vormarsch nach dem Sueskanal begonnen . Der
Bruder des Scheits . der Senussi , Mehmet Senussi , der
kurze Zeit in Konstantinopel weilte und von hier nach
Syrien abreiste, befindet sich im Gefolge Djemal Paschas.

Persien und der Heilige Krieg.
Petersburg.  22 . Dez. (Ctr . Frkft .) „Nowoje

Wremja " meldet aus Teheran , daß sich in Persien seit der
Einberufung des neuen Parlaments wachsende Sym¬
pathien für die Türkei und Deutschland geltend machen.

Die euglische Schlappe bei Lüderitzbucht.
London,  22 . Dezbr . (Ctr . Fkft .) Der englische

Staatssekretär der Kolonien empfing von dem General¬
gouverneur der südafrikanischen Union folgende Mit¬
teilung ; Mackenzie kam mit dem Feind in Berührung
am 16. Dezember bei Garub (100 Meilen nordöstlich
der Lüderitzbucht), wo seine Abteilung wichtige Aufklä¬
rungsdienste leisteten. Sämtliche Wafferbohrmaschinen
und Wafserbohrbehälter waren durch den Feind zerstört
worden . Der Feind hatte einen Berghügel im Besitz,
der die Station beherrschte. Der Feind unterhielt wäh¬
rend zwei Stunden ein Feuer aus Maschinengewehren
und Flinten . Als starke deutsche Verstärkungen anrücktcn
von Aus , waren unsere Streitkräfte genötigt , sich zurück¬
zuziehen.

Zur Beschießung der englischen Küste.
Berlin,  22 . Dezbr . (T . Ü.) Wie der RotUr-

Der Hierwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(60 . Fortsetzung .)
Ruht bemerkte, daß Tante Berti , und Claire Günthers

ernster Mahnung beipflichteten, obgleich sie das nicht aus-
iprachen. Er ging, von trüben Gedanken und Ahnungen
bedrückt, lange im Park spazieren, schlief in der Nacht
bur wenig und als er am Morgen auf der Terrasse
Günther gegenübertrat , reichte er diesem die Hand und
fogte: „Ich Hab' heute nacht reiflich über Ihre Aus¬
stellungen nachgedacht; sie sind ebenso berechtigt wie Ihre
Tarnung . Ich danke Ihnen dafür . Bitte , helfen Sie mir,
daß ich einen klaren Einblick in meine finanzielle Lage er¬
halte."

In Günthers Hellen Augen war ein Aufleuchten und
er sagte : „Das will ich gern."

Bevor beide ihre Absicht ausführen konnten, trafen
Gäste auf Burgholm ein, die Günther und Claire eine
ireudiqe Ueberraschung bereiteten. Oskar Junghans , der
Neste' Sohn des Oberförsters, und dessen Schwester Agathe
waren von Heideck herübergekominen. Oskar und Günther
itaren Freunde ; sie hatten als Einjährige ihre Militär¬
pflicht in dem gleichen Regiment erfüllt und sich dabei
Achten und schätzen gelernt . Sie schieden nach Ablauf der
Dfllitärzeit mit wahrhaft brüderlichen Gefühlen von¬
einander. Ihr guter Vorsatz, durch regen Briefwechsel in
dauernder Verbindung zu bleiben, hielt zwar nicht allzu¬
lange vor, aber die Freundschaft war darum , trotz fteben-
idhriqer Trennung , nicht erloschen. Die jungen Männer
Pnarmten sich mit großer Herzlichkeit und Oskar stellte
Günther seine Schwester Agathe vor , die sich sofort lebhaft
flach Claire erkundigte. Ruhl und Tante Berth . welche die
Gaste willkommen yieyen, errcarren, oay uimre ste0u -uioje
erwarte , und ersuchten sie, init ihnen zum Landhaus hin»

^er aSStag war sonnig und warm und als die kleine
Gesellschaft durch die schattige Platanenallee schritt, wehte
ein erfrischender Wind vom See herüber. Die beiden jungen

Männer tauschten ihre Erlebnisse aus und Günther erfuhr,
daß sein Freund , welcher Landwirtschaft und Forstwissen¬
schaft studiert hatte , bisher auf den Gütern der Fürsten
von Schwarzenberg in Böhmen und Steiermark tätig ge-
wesen sei. Oskar war dann in die Heimat zuruckgekehrt,
weil ihm durch Agathes Vermittelung eine selbständige
Stellung als Verwalter des kaum eine Meile von Heldeck
entfernt gelegenen Rittergutes Steinburg angeboten worden
war . Dies gehörte einer Witwe, die nach dem TP )e ihres
Gatten einen längeren Aufenthalt am Genfer See und
Oberitalien zu nehmen beschloß. Damit es nun ihrer
einzigen Tochter in der Fremde nicht an Unterhaltung
fehle, machte sie Agathe Junghans d-.e sie bei einem Be¬
such auf Heideck kennen gelernt hatte , den Antrag , sie als
Gesellschafterinnach den, Süden zu begleiten. Das ,unge
Mädchen ging mit Vergnügen darauf em. Obgleich sie
später unter der Launenhaftigkeit beider Damen viel zu
leiden hatte , hielt sie doch tapfer aus , denn nach Italien
siand längst ihre Sehnsucht. Nach längerem Aufenthalt in
Lausanne und Florenz waren die Damen m die Heimat
zurückgekehrt. Hier erfuhr Frau von Steinburg , daß ihr
Gutsverwalter schlecht gewirtschaftet hatte , und sie trat,
auf Agathes Empfehlung hm. Mit Oskar Junghans m
Unterhandlung . Dieser kam, mit guten Empfehlungen
seiner Vorgesetzten ausgerüstet , nach isteinburg und gefiel
der Rittergutsbesitzerin. Der Abschluß des Vertrags erfuhr
aber dadurch eine Verzögerung , daß die Tochter der Dame
sich mit einem Offizier verlobte, der die Absicht hatte, flch
der Landwirtschaft zu widmen und selbst an die Spitze der
Gutsverwaltung zu treten . Durch dies unvorhergesehene
Ereignis verlor das Angebot für Oskar an Wert und er
war noch unschlüssig, ob er sich mit einer untergeordneten
Verwalterstelle begnügen solle.

Oskar Junghans sah alter aus , als er war . Auf seiner
langen , hageren Gestalt saß ein unregelmäßig geformter
Koos mit hoher Stirn , schlichtem braunen Haar und stark
hervortretender Adlernase. Unter starken trauen blickten
g eile Augen scharf und forschend hervor. Sem Gesicht
ließ Geist und Entschlossenheiterkennen. . . „

Seine Schwester Agathe befand sich in freudigster *
regung und als sie Claire unter dem Tor des Landhauses

geküßt hatte , rief sie mit jenem Lachen, in dem sich Freude
und Rührung mischen: „O, wie Hab' ich mich nach dir ge-
sehnt ! Deine wundervollen Briefe haben mir dein Bild
und das Land jenseits der Alpen verklärt. Wissen Sie
denn, Herr Ruhl , daß Ihre Tochter eine hervorragende
Kunstschriftstellerinist?"

Errötend ging Claire auf die Frage ein. „Wäre
dein Lob verdient , so möchte Papa darum wissen, denn
er hat mich über Kunst und Kunstgeschichte belehrt. Aber
laß mich dich betrachten. Ei, mir scheint, du verträumtes
Waldkind hast dich nach deiner Italiafahrt sehr verändert I
Mut und Frohsinn leuchten dir aus den Augen."

„Das tat die Sonne des Südens mir an."
Claire führte sie etwas seitab von der dem schattigen

Hause zustrebenden Gesellschaft und flüsterte ihr zu:
„Sollte die Liebe nicht mehr Anteil an dieser Seelener¬
weckung habe» ?"

Und Agathe küßte die Freundin und erwiderte leise:
„Ja , ja, die Liebe ! Ach, endlich sind wir am Ziel ! Zwei
lange Jahre hat dein Onkel tapfer gerungen , um nur eine
sichere Lebensstellung an seiner Seite bieten zu können. Nun
endlich, nach mühevoller Arbeit ist der Erfolg gekommen.
In acht Tagen darf ich Hardy erwarten . Du aynst nicht,
wie glücklich ich bin." ,

In dieser Stimmung blieb Agathe bei Tisch und
ihr Lachen wirkte ansteckend. Man plauderte in dem be-
haglichen Speisezimmer, dessen Fenster auf die von Geig,
biatt umrankte Veranda hinausging . Die Erlebnisse der
jungen Leute lieferten einen schier unerschöpflichenUnter-
haltungsstofs. Die Geschwister Junghans sahen auch, wie
wohl sich Claires Schutzbefohlene unter ihrer Fürsorge be¬
fanden und mit welcher rührenden Verehrung und Liebe
Tom zu ihr aufsah. Nach Tisch hatte Claire den Geschwistern
Junghans so viel Seltenes und lleberrafchendes in ihrem
Tierasyl und Garten zu zeigen, daß sich die lebbhafteste
Unterhaltung entspann. Da sich nun in vielen Anschau¬
ungen und Gedanken Uebereinstimmung ergab, so entstand
bald ein Gefühl der Zusammengehörigkeit.

Als die Abenddämmerung anbrach und Oskar Iung-
hans die Schwester zuin Aufbruch mahnte , lehnte sich diese
an ihn und sagte : „Jetzt erst fühlen wir uns ganz da-



damer „Courant " aus guter Quelle erfährt , sind die
Verluste der englischen Torpedojäqerflotille weit schwerer,
als die englische Admiralität zugibt . Dem genannten
Blatte zufolge wurden unmittelbar nach beendeter Be¬
schießung der deutschen Kriegsschiffe auf die Küste in
den Marinedocks zu Hartlepovl 5 englische Torpedoboote
in beschädigtem Zustande eingeschleppt.

Deutsche Kriegsgefangene in Japan.
Genf,  22 . Dezbr . (Ctr . Frist .) Die internationale

Gefangenen -Agentur des Roten Kreuzes in Genf ist so¬
eben in den Besitz der ersten Listen der deutschen Ge¬
fangenen in Japan gelangt . Die Listen sind vorzüglich
ausgeführt und lassen auf gute Organisation des japani¬
schen Roten Kreuzes schlnßen. Sie beziehen sich auf
die ersten Känrpfe . In wenigen Tagen werden die
Listen der Gefangenen , die bei der Einnahme Tsingtaus
in die Hände der Japaner fielen, folgen.

Die englischen Truppentransporte.
Amsterdam,  22 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Aus Rom

wird berichtet, daß bei Livorno mehr als 40 englische
Helme aufgefischt worden sind. Auch haben die Fischer
der Insel Gargona eüüge hundert englische Soldaten¬
helme treiben sehen. Auch Rettungsgürtel sind ange¬
spült worden . Es handelt sich lediglich um ein englisches
Truppentransportschiff , das Schiffbruch gelitten hat.

Bon unserem Sonder - Bcrichter st alter.

Deutsche Knegsbriese.
Von Paul S chw c d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Haiiptquattier
Mit dem König von Sachsen in Lille.

(Schluß .)
Drüben an der anderen Wand die schwarze Tafel

weist die Namen der Gefallenen des R giments 43 im
Kriege 1870/71 auf . Die andere Wand ist noch frei.
Und doch erzählt sie bereits ein wenig von den Ereig¬
nissen von 1914 Denn in langer Reihe stehen hier 10
bessere Feldbetten — die Lagerstätten der 10 Geiseln der
Stadt Lille, die an jedem Abend hier erscheinen müssen
und die Nacht über im deutschen Gewahrsam bleiben,
um die Sicherheit der Unfern zu verbürgen . Neben ihnen
gelten auch der Präfekt , der Maire und der Erzbischof von
Lille als Geiseln, doch haben sie sich nur zu bestimmten
Zeiten und zu bestimmten Besprechungen einzufinden.
Denn man weiß es deutscherseits hoch zu schätzen, daß
die Stadt und ihre Besatzung unsere Verwundeten und
Gefangenen bis zum Tage der Einnahme gut gepflegt
und behandelt hat . Unsere Offiziere konnten sich frei in
der Stadt bewegen und waren Gäste ihrer französischen
Kameraden in deren Kasino . Unsere gefangenen Mann¬
schaften erhielten durchweg gute Kost und wurden abends
mit französischen Karabinern bewaffnet zum Schutze der
Spahis , vor denen die Franzosen selbst sich auch nicht
ganz -sicher gefühlt haben sollen.

Ans der Empore der Kirche fanden wir ganze Stöße
von Karten und Plänen des Aser-Apern Gebiets sind der
Festungen Calais und Dünkirchen — ein Zeichen, daß
das 43 . Regiment dort oben liegen wird oder doch wenig¬
stens dorr oben verwendet werden sollte.

Während wir noch auf der Empore stehen, steigt der
liebliche Geruch frischgebackenen Brotes zu uns herauf
und wir erfahren , baß sich nicht allzu entfernt eine
Bäckerei befindet , in der nun deutsche Bäcker täglich 1000
Brote für unsere Besatzung Herstellen können, wodurch
unsere Feldbäckereien wesentlich entlaster werden . Auch
einige Bäckereien in der Stadt selbst haben wir mit Be¬
schlag belegt , und so leiden die Unfern an diesem wich¬
tigsten Nahrungsmittel keine Not , zumal wir auch noch
wohlgefüllte Kornmagazine vorfanden.

Von der Bäckerei ging es in das Arrestgebäude der
Zitadelle . Hier haus n verschiedene Sorten von Kriegs¬
gefangenen , die vorn in den bayerischen Schützengräben
in den letzten Tagen gemacht worden sind. Wir sehen
Turkos und Zuaoen , Senegalneger und Inder , — kurz,
eine wahre Hagenbeck-Schau , für die sogar ein wissen¬

jj schaftsicher Beirat in Gestalt eines Geheimen Legations¬
rats vom Auswärtigen Amt in Berlin (für die fran¬
zösische und englische Abteilung ) und eines Professors
aus Magdeburg für die indische Menagerie vorhanden ist.

Mich interessierten vornehmlich die Inder , von denen
ich ja schon Einiges erzählen konnte . Allein das ferne
Wunderland ist so unendlich vielseitig und speit immer
neue Völkerscharen aus , daß man mit dem Schauen fast
nicht und mit dem Lernen schon gar nicht fertig wird.

.Steht doch selbst der hiesige Sachverständige für das
Hindostanische fast täglich neuen und überraschenden
Dingen gegenüber . Da ist allein schon das Sprachen-
gemisch ein interessantes Thema für sich, ganz zu
schweigen von den religiösen , den Kastenfragen , der
Frage der Ernährung usw. usw.

Hier in Lille sind gegenwärtig lauter Prachtexemplare
der verschiedenen indischen Mannschaften interniert , dar¬
unter auch zwei Sikhs , Anhänger jener Religionsgemein¬
schaft, die kein Messer an Haar und Bart kommen lassen
und die somit längere Zeit zu ihrer Toilette nötig
hatten , ehe sie vor König Friedrich August , dem „Maha¬
radscha" von Sachsen , wie er ihnen , um seinen hohen
Rang kenntlich zu machen, bezeichnet wurde , erscheinen
konnten . Dann aber zeigten sie sich als wahre Muster¬
exemplare des schönen, unglücklichen Jndervolkes , von
einem bescheidenen Stolze und mit jener unnachahm¬
lichen Würde und Grazie in Haltung und Benehmen,
die sie turmhoch über die in müder , lässischer Haltung
stehenden kleinen, tückisch blickenden Turkos , den lümmel¬
haften Khaksingländer und den blassen, hustenden Piou-
Piou vom 4i . französischen Infanterie -Regiment Heraus¬
bob. Namentlich einer unter ihnen , ein Angehöriger der
Kriegerkaste, sechs Fuß hoch von Gestalt und von persi¬
schem Typus , erregte unser aller Bewunderung . Mit
fabelhafter Geschwindigkeit malte er mir die Namen
seiner Mitgefangenen in mein Tagebuch , rechnete und
schrieb überraschend gut und hat bereits so große Allge¬
meinbildung an den Tag gelegt, daß wir hoffentlich
durch ihn noch manch riet von drüben erfahren werden,
was unsere Heeresleitung besonders beschäftigt.

Bezeichnenderweise sprechen alle diese Inder , durch¬
weg Brahmanitery kein Wort englisch, obwohl sie 5 bis
12 Jahre als Soldaten im Dienste Englands stehen.
Man kann sich also ungefähr ausmalen , wie bei dem
ohnehin drüben schon vorhandenen Sprachen - und Völker¬
mischmasch die Kommandos gegeben und verstanden
werden mögen.

Die Inder sind jedenfalls am übelsten dran , denn
abgesehen davon , daß sie auf einem ihnen ganz fremden
Boden , bei gänzlich anderem Klima und gemeinsam
mit sprachfremden Truppenteilen kämpfen müssen, bean¬
spruchen sie mit Rücksicht auf ihre religiösen Lehren eine
ganz besondere Verpflegung , die ihnen bereits drüben
auf die Dauer nicht gewährt werden konnte, und die
wir ihnen zu liefern n«1urgemäß keinerlei Interesse haben.

Also schauen sie, wenn die Unfern zu essen bekommen,
trübselig drein , da ihr eigenes Kochtalent nicht sehr aus¬
gebildet ist, zumal wir ihnen nicht Ziegen , Schafen und
sonstige Leckerbissen, die sie auf besondere Art schlachten
und zubereiten , liefern können. Aber vielleicht gibt es
eine Möglichkeit, ihnen klar zu machen, daß sie ihren
Volksgenossen einen großen Dienst erweisen, wenn sie
die Aufklärung Tiber Englands Banditenpolitik bis av eit
ins Herz Indiens hinein tragen , und inzwischen gibt
es vielleicht eine Gelegenheit , sie an dre Fleischtöpfe der
Türkei heranzubringeu.

Sie haben von England nichts weiter auf den Weg
mitbekommen , als das bewußte Soldbuch , einen sehr
gut geschneiderten Kyakianzug , die gleichfarbige Turban¬
binde und die Wickelgamaschen. Wer also diese Söldner
besolden kann , der hat sie. Also sage ich ihnen beim
Abschied: Auf Wiedersehen, vielleicht in Konstantinopel!
Und der eine der beiden Sikbs dreht lächelnd seinen
schönen schwarzen, fall einen Meter langen Schnurrbart,
während die andern die Hand , militärisch grüßend , an
den Turban legen.

Der hindostanische Sachverständige erzählt mir noch

heim, nicht wayr , Oscar ? Lei der Lüctkehr aus der Fremde
genügt es nicht, daß wir Eltern und Geschwister wieder-
sinden ; es gehören auch wahrhaft gute Freunde dazu, um
der Heimat Wärme und Glanz zu geben."

19. Kapitel.
Anders als in Burgholm hatte man am Tag zuvor

die Geschwister Iunghans im Vaterhaus ausgenommen.
Sie waren unangemeldet von Steinburg herübergekommen.
Die beabsichtigte Ueberraschung gelang ihnen denn auch,
aber anders , als sie erwartet hatten . Sie fanden , als sie ins
Speisezimmer des stillen Forsthauses hineinplatzten, die
Familie beim Mittagessen. Die jüngeren Geschwister
jubelten bei ihrem Anblick auf, der Vater aber wurde
schreckensbleich und starrte sie an , als sähe er Gespenster.
Auch die Mutter war erblaßt und als sie endlich den
Angekommenen die Hände entgegenstreckte, kam der Aus¬
ruf über ihre Lippen . „Kinder, wie habt ihr uns erschreckt!"

Agathe war so mächtig erregt , daß sie ihn der Ueber¬
raschung zuschrieb und sich des starken Effektes freute,
Oskars Scharfblick aber entging es nicht, daß das jähe
Erschrecken der Eltern kein freudiges war . In dieser
Vermutung wurde er noch durch deren ferneres Verhalten
bestärkt, denn als die Heimgekehrten beim Austausch von
Neuigkeiten erfahren hatten , daß Günther von Westhof,
Tante Verth und Claire auf Vurgholm seien und darauf
die Absicht aussprachen, schon am nächsten Morgen dort
einen Besuch zu machen, hatte der Oberförster Einwen¬
dungen erhoben und schien verlegen und verstimmt zu sein,
als Agathe diese in scherzhaftem Tone als unberechtigt
zurückwies.

Noch befremdlicher wirkte es auf Oskar, daß seine Er¬
klärung , er und Agathe würden vierzehn Tage lang im
Farsthaus bleiben, von den Eltern nicht mit freudiger Zu¬
stimmung, sondern stumm und verlegen aufgenommen
wurde . Erst nach einer peinlich langen Pause raffte sich
die Mutter zu der Erwiderung auf : „Na, das ist ja
schön- "

Auch das Aussehen des Vaters gefiel dem Sohne nicht.
Jener war stark gealtert und seine sonst so robuste Gesund¬
heit schien gelitten zu haben, dafür reugten schlaffe Haltung,

ergrautes Haar und ein jäher Farbenwcchsel in dem faltig
gewordenen Gesicht. In der Unterhaltung schlug er einen
übertrieben munteren Ton an , sobald er sich aber unbe¬
obachtet glaubte , blickten seine Augen unter den buschigen
Brauen sorgenvoll in die Welt und der sonst so stolz ge¬
tragene Kopf neigte sich tief. Lange mühte sich der Sohn,
die Ursache dieser Wandlung zu ergründen . Seine Fragen,
ob Wilddiebe, Holzfrevler oder unbotmäßige Förster dem
Vater sein Amt verleideten, wurden verneint und sein
Anerbieten , er möge über seine Ersparnisse verfügen,
dankend abaelebnt.

(Fortsetzung folgt .)

Vom Himmel nieder schwebt das Gotteskind,
Wachskerzlein zwischen Tannenzweigen prangen,
Der Mutter Auge in die Ferne sinnt . . .
Die Knaben singen hell mit heißen Wangen.
O Kindheitsiraum voll goldner Märchenpracht,
Bestrahlt vom alten , lieben Lichterbaume!
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht
Und sieht das holde Bild im wachen Traume
Und ob Schrapnells auch fliegen, Schüsse sprühen,
Er hebt die Augen auf zum Christnachthimmel,
Wo friedevoll die ersten Sterne giühn
Hoch über dieses Weltenkampss Getümmel.
Da gehts wie heimlich Flüstern durch die Nacht:
Lieb grüßet Liebe über weiße Weiten —
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht
Und hört im Geist der Weihnachtsglocken Läuten.

Oer Reichtum au knoehenbildenden Kalksalzen machtt» mit Milch gekocht zu einem derI | | besten
*■ Nährmittel f . Kinder u . Schwächliche

des längeren , daß die Gegner die indischen Söldner l -
zwischen aus der ersten Linie zurückgezogen haben, nie
ihr Gesundheitszustand infolge der Nässe und Kälte z
wünschen übrig läßt , daß die braven Inder nicht wüst '
bevor die Sonne aufgegangm ist, wo Osten und Wes\
ist, und daß ihre Disziplin ausgezeichnet ist. Allem ich
höre ihn kaum , denn mein Sinn fliegt in diesem Auge«'
blick weit über Länder und Meere hinüber zum feTIt
Wunderland , wo irgendeine märchenschöne Bajadere: '
geblich der Rückkehr dieser armen Kinder einer ander
Sonne entgegen harren mag.

Ein paar kurze, scharfe Kommandoworte , eine Rech
blinkender Bajonette , ein Festungstor rasselt auf, *
deutscher König schreitet sinnend hinaus in den sinkend
Nebeltag — ach ja , wir sind noch immer in Lille un
die Regenschauer wehen vom englischen Kanal heruve-

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

B est I i n . 22 . Dezernber-
— Der Kronprinz von Sachsen bat nach Beendigung

seiner Kur heute Wiesbaden verlassen und sich wreve
ins Feld begeben. „

— Der Bundesrat wird in diesen Tagen
ordnung über die Festsetzung von Höchstpreisen für Wo«
erlassen. Sie ist erforderlich geworden durch außerorden -
lichen Preistreibereien , die in letzrer Zeit im Wollha "d
zu Tage traten . . -

— Zur Aufklärung der beteiligten Kreise weist «
„Norddeutsche Allgeme ne Zeitung " darauf hin , daß «
stellvertretenden Generalkonimandos ermächtigt sind,
Wochen berechnete Zurückstellungen von Mannschal^
der Landwehr , der Ersatzreserven und des Landsturm
ohne Rücksicht auf die Berufszugehörigkeit dann zu R 1
fügen , wenn ein staatliches Interesse vorliegt oder RU '
sichten aus das Allgemeinwohl dies erheischen. Den A
trieben soll hierdurch Gelegenheit geboten werden , für 3
eigneten , nicht dienstpflichtigen Ersatzund seine Einarbeitung
zu sorgen. Gelingt dies in einzelnen Fällen trotz nach
weislich ernster Bemühungen nicht, so können und wem
die stellvertretenden Genralkommandos Wiederholung
der befristeten Zurückstellungen eintreten lassen, llnver ŝ °
bar mit dem Grundgedanken der allgememeinen
Pflicht aber wäre es, die Angehörigen ganzer Berufsklaff
z. B . die Leiter landwirtschaftlicher Nebenbetriebe , '
schnstter, Müller usw., wenn ihre Vertretung durch UM'
dienstpflichtige Personen möglich ist, dauernd von ?
Einberufung zu befreien. Eine Entlassung bereits ct  '
gestellter Leute darf nur im äußersten Notfall erfolg^

Males.
Weil b a  r g , 23. Dezember-

O Die F l e i s chp r e i s e im Regierung .̂ )
bezirk Wiesbaden.  Die F-leischpreise im K̂ ei '
Handel in der zweiten Hälfte des Monat November d- m
im Regierungsbezirk Wiesbaden sind in der
Montabaur am niedrigsten gewesen. Sie betrugen l
ein Pfund Rindfleisch, Keule oder Bug 75 Pfg-
höchsten Preise dafür wurden in Dillenburg und
Homburg mit einer Mark bezahlt . Die Preise
weiter in Oberlahnstein 80 Pfg ., in Diez 85 Pfg -' -n
Hachenburg , Limburg und W e i l b u r g je 90 Pfg -' ,
St . Goarshausen 96 Pfg ., in Frankfurt a . M . 95 sich''
und in Wiesbaden 90 Pfg . Schweinefleisch kostete Keu
oder Bug das Pfund in Montabaur 75 Pfg ., währel
in Frankfurt a . M . dafür 1,10 Mark , in Wiesbav
1 Mark bezahlt wurde . Es folgen die Städte L'st
lahnstein mit 80 Pfg ., Diez, Limburg und Weilbu
mit je 85 Pfg ., Dillenburg . Hachenburg , Bad
St . Goarshausen mit je 80 Pfg . Während Kalbsst I .
(Keule) das Pfund in Hachenburg mit 60 Pfg - 1101-pC
wurde , kostete es in Bad Homburg und Wiesbaden 1 4.
Mark , in St . Goarshausen 95 Pfg . und in Frankfurt a-
90 Pfg . rCf)

V (Verkauf von» 5prozentigen Kriegsanleihen
die Nassauische Landesbank .) Wie bekannt , hatte ^
Nassauische Londesbank vor etwa 6 Wochen danm
gönnen , aus ihren Beständen 5prozenriger KriegsanM ß
zuletzt zum Kurse von 98 Proz -nt prooisionsfrei ö e"re
geben, falls der Käufer sich einer einjährigen
unterwarf und die Papiere bei der Landesbank h)" ^
legte. Inzwischen ist der ganze hierfür zur Verfug, '
stehende Bestand an 5prozentigen Reichsanleihen
verkauft . Es können nur noch 5proz ?ntige ^
anweisung ' n abgegeben werden . Die Abgabe erfolsi ^
den bisherigen Bedingungen an der Haupikasst I ett
bei den 28 Landesbankstellen . Diese Schatzanweffu«^
birken ei- e besonders günstige Verzinsung , da sie späckl̂ ^
am 1. Oktober 1920 zu pari zurückgezahlt werden- t
Käufer erhält also nicht nur für sein Kapital 5 PMs ^
Zinsen , er gewinnt auch noch die Kursdifferenz -
2 Prozent , da die Abgabe bis auf weiteres wenigst
zu 98 Prozent erfolgt.

(*) Im Gegensatz zu früheren Jahren wird der I ^
allgemeine Verkehr am 24. Dezember nachmittags f
der Abbeförderung einer großen Anzahl von NM ^
Urlaubern Zusammentreffen , und auch am 27. uno
Dezember nachmittags außergewöhnlich stark anschw- ^
Wegen Hergabe eines großen Teils der Betriebs ! >
zu Heereszwecken können Vor -, Nach- und Sonders
nicht in dem gleichen Umpfange gebildet werden , a
früher geschhehen ist und wie es auch dieses $ <7
ordnungsmäßigen , pünktlichen Betriesbssühruug ^
schenswert wäre . Es wird nicht zu vermeiden
am 24 , 27. und 31. Dezember nachmittags ,n£ er
sehr stark benutzt, l-icht Verspätungen erhalten und f
Umständen Anschliffs; versäumen werden ; vereinzell
den den Personenzügen auch mit Bänken ausgeny ^ ^
Güterwagen beigestellt werden müssen. Hiernach
es sich empfehlen, wenn alle diejenigen , die V» * <7 etl
Reisezeit frei verfügen können, sich dem Vorsteh
gemäß mit ihrer Reise einrichten.



[*] (Von der Militävorbereitnngsanstalt .) Die Hain¬
kaserne ist jetzt wieder auf einige Zeit verwaist . Dre
Zöglinge der Militärvorbereitungsanstalt sind gestern
Mit Weihnachtsurlaub in ihre Heimat gereist, trnd nur
die nötige Wachmannschaft ist zurückgeblieben. Vor der
Heimreise fand am Sonntag nachmittag eine würdige
Weihnachtsfeier statt . Jeder Zögling erhielt seinen Teller
Mit Gebäck und Äpfeln . Um den Christbaum geschart
trugen die Gesangsabreilungen der beiden Kompanien
die alten , ewig jungen Weihnachtslieder vor , der Kom-
mandeur hielt eine Ansprache, und mächtig erklang zum
Schluß , von der ganzen Versammlung unter Viol 'nen-
begleitung gesungen, das niederländische Dankgebet : „Wir
treten zum Beten ."

* Beim Herannahen des Jahreswechsels sei wieder¬
um darauf aufmerksam gemacht, daß es sich dringend
empfiehlt , die Freimarken für Neujahrsbriese nicht erst
am 31. Dezember, sondern schon früher zu kaufen, da¬
mit sich der Schalterverkehr an dem genannten Tag
ordnungsmäßig abwickeln kann . Auch liegt es im eigenen
Interesse &e§ Publikums , daß die Neujahrsdriefe früh¬
zeitig ausgeliesert werden , und daß nicht nur auf den
Briefen nach Großstädten , sondern auch aus Briefen nach
Mittelstädten die Wohnung des Empfängers angegeben
wird . Für Berlin ist außerdem die Angabe des Po,t-
bezirks (0 , Nf 8 . W . usw.) und des Bestellpostamts
dringend erwünscht.

* Vom Westerwald,  21 . Dez. Daß noch viel
Gold aus dem flachen Lande zurückgeholten wird , zeigt
sich hier auf dem Westerwald , wo ein Lehrer und ein
Geistlicher in mehreren kleinen Döcfchen innerhalb weniger
Tage 13 510 Mark in Gold sammelten . In einem
kleinen Taunusdörfcheu wurden 4500 Mark in Gold
gesammelt.

* Essen,  22 . Dezbr . Aus Zeche „Schnurbank
stürzten drei Bergleute mit dem Förderkorb in den Schachst
sie kamen alle ums Leben.

* London.  22 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der
frühere deutsche Konsul Ahlers ist aus Veranlassung des
Home Office am Samstag nachmittag auf freien Fuß
gesetzt worden . _

Extern MIA» leiMtstuwi.
(Weih- und Weinnachten 1914 .)

„Ehre sei Gott in der Höhe."

O heil'ge Nacht, wo Himmelsfrieden"
In dieser Well voll Sorg und Pein,
Für alle, die bedrängt hinieden,
Die Weibnachtsglocken läuten ein.
Wo im Vergeben, im Vergessen,
Zur Wahrheit werden soll ein Traum,
Und Bruderliebe unermessen,
Ausstrahlet hell der W e ih n a ch ts b aum.
O, Fest der Liebe, Fest der Wonne,
Das jubelnd grüßt die Kiuderwelt.
O, herl'ge Nacht — di« trotz der Sonne,
Das Erdendasein uns erhellt.
Lieb' Müttertein die Kinderscharen
Weiß zu beschwichtigen noch kaum.
Wenn , wie seit Tausenden von Jahren,
Christkindlein schellt am W e i h n a cht s b a u m.
Wo weilest du , o Weihnachtsfrieden?
Wo find ' ich dich, o sel'ge Ruh?
Wo ist der Engel , der den Müden
Drückt sanft und lind di« Augen zu?
Zum Schlachtfeld ist die Welt geworden,
Wild rast des Meeres Gicht und Schaum,
Ein Flammenmeer , ein Rauben . Morden
Statt Lichterglanz und Weih nachts bäum.
Wo weilest du , o Geist der Liebe?
Der sonst das hehre Fest verklärt,
Wo blinder Haß die Keime, Triebe
Des Höchsten, Heiligsten zerstört.
Wo sich zum Meuchelmord verbinden
Die Feinde , bleibt für uns nicht Raum,
Um Frieden , Ruhe , Trost zu finden,
Wie einstens unterm Weihnachtsbaum.
Wo unsere Brüder , Deutschlands Söhne,
Steh 'n auf der Wacht in Feindesland,
Und manche heiße Sehnsuchtsträne.
Den Weg zu Heldengräb -rn fand.
Wo alle ' sich inr Geist uns einen,
Auch ihr , die uns verlassen kaum,
Und die wir als „Vermißt " beweinen.
Schon heute unterm Weihnachtsbaum.
Und dennoch sollst du Trost uns spenden
Du heit'ger, süßer Märchentraum,
Gott wird ja die Geschicke wenden,
Licht wird 's an Firmamentes Saum.
Ter Nebelschleier reißt , der trübe,
Dein Stern strahlt hell im Himmelsraum —
O Vaterland I „Dir alle Liebe"
Heut ' unterm deutschen Weihnachtsbaum.

I . Khr. KkrickkiiS sen.
» »

Nachtrag.

Er st^wenn die Friedensglocken schallen
Harmonisch über Tal und Höh'n,
Wenn Deutschlands Feind « sind gefaben
Und stolz di« Siegesfahnen weh'n,
Soll die Verheißung sich ergänzen.
Und Frieden aus dem Erdenraum.
D:r Menschheit Wohlgefallen glänzen,
Aus dir , v deutscher Weihnachtsbaum.

MM.
Dank für Lieöessocken. Eine Leserin in Metz sendet

der „Fr . Ztg ." ein Gedicht, das ihr 12jähriges Schwe¬
sterchen von ' einem Landwehrmann aus Polen  erhrelt,
der die von der Kleinen gestrickten Liebesgaben -Socken
bekommen hatte . Sie hatte ein«Tafel Schokolade hinein¬
genäht , auf die sie ihren Namen gesetzt, und hatte um
einen Gruß des Empfängers gebeten. Den sandte er
ihr nun in dem folgenden hübschen Poem:

Klein M a r i e che n , die Kompanie,
Machte heute Morgen 'ne Lotterie;
Woll 'ne Sachen und Liebesgaben
Waren in Hülle und Fülle zu haben,
Und Fortuna , die holde Maus,
Fand für mich just das heraus,
Was D u mit fleißigen Fingern gestrickt
Und mich von Herzen hast beglückt;
Denn wisst : in diesem Laustpolen
Lief ich seit Wochen auf blanken Sohlen,
Fror bedenklich an allen Zeh 'n
Klapperte fröstelnd beim Gehen und Stehn.
Und das ist ein Unglück, denn kleine Marie,
Der oberste Lehrsatz der Strategie
Heißt : Füße warm und das Pulver trocken,
Da kommen als Retter Deine Socken.
Schmiegen sich weich um die beiden Flossen,
Sitzen dabei wie angegossen.
Und spenden mir , Du liebes Schätzchen,
Dazu auch noch Schokoladenplätzchen.
Das ist doch mehr , als erwarten kann
Ein männermordender Landwehrmann.
Darum , Mariechen , für Deine Spende
Küß ich im Geist Deine fleißigen Hände
Und schwöre D i r und den deutschen Frauen
Daß wir die Russen mächtig verhauen,
Damit ihr lieben Mädel und Kindel
Nimmer müßt zittern vor diesem Gesindel.
Und kehr ich aus blutigem Kriegesstrauß
Einst wieder zurück in der Heimat Haus
Und ziehe wie einst durch Dein traules Ländchen,
Dann küß ich in Wahrheit Dir die Händchen.
Und sage manierlich auch wieder Sie,
Zu Dir , Du gute , kleine Marie.

Mit 1000 000000 Dank KI. Lorenz.

Kriegerpoeste . Wie der „W . Z ." von einem Feld¬
zugsteilnehmer mitgeteilt wird , ist das bekannte Soldaten¬
lied „Deutschland , o Deutschland , ich muß dich verlassen"
von den Soldaten im Felde um einige Strophen be¬
reichert worden . So wird jetzt überall gesungen:

England , o England , wie wirst du erbeben,
Wenn die Zeppeline wer'n über dir schweben.
Deutsche Zeppeline , die bringen Bomben mit.
Wehe, wehe, wehe dir , du falscher Brit!
Rußland , o Rußland , wie konntest du 's wagen,
Dich mit den deutschen Soldaten zu schlagen!
Unsere Parole und die heißt Hindenburg —
Wehe, wehe, wehe dir , wie haut der dich durch!

Der Dichter ist nicht bekannt ; aber wie ein Lauffeuer ist
die Kenntnis der neuen Strophen im Westen und im
Osten vorgedrungen , und mit donnernder Begeisterung
singen unsere Krieger die Drohungen an England und
Rußland.

op. Was sollen wir tun?
Friedensregeln zur Kriegsweihnacht.

Mehr als sonst fordert dieses Christfest feste , nicht
trotzige oder verzagte Herzen.  Wem es zu schwer
fallen will , stark und still zu sein, der erweise denen um
ihn herunl um so mehr Liebe. Ist es doch eine hundert¬
fach gemachte Erfahrung , daß man am besten über Ver¬
zagtheit und Heimweh hinüberkommt , wenn man an
Anderer Wohl und Wehe Anteil nimmt . Ängstliches
Sorgen verzehrt die Kraft , aber treue Fürsorge für
Andere  richtet wunderbar auf.

> *

Und unsere Kinder?  Leuchten sollen ihre Augen
auch an diesem Abend , wie nur Kinderaugen leuchten
können - dafür wollen wir schon sorgen, wennschon Kriegs¬
weihnacht ist ! Wer weiß , was du einmal im späteren
L ben wüst durchmachen müssen, Smi kleines Menschen¬
kind! Da wirkt du wohl ein wenig ausgespeicherteSonnen¬
wärme brauchen können. Auch dies Weihnachten soll
hell in deinem Leben nachglänzen.

Denken wir in diesen Festtagen auch derer, die des
Todes Hand ha :t gestreift hat , daß keine Freude auf-
kommen mag ; an die durch den Krieg heimatlos , arm
und einsam Gewordenen ! Isis nicht so, daß wir uns
unter einander viel zu wenig kennen ? Zum Kennen¬
lernen aber gehört warme Liebe. Tue Liebe,  daun
sichst du Weihnacht.

X- *
»

Was du auch tust , um reiner , reifer, freier zu wer¬
den, du tust es für dein V a t e r l a n d.

Lukas2, 14: Ehre sei Gott in der Höhe und
Fried- ans Erden und den Me»schen ein Wohl¬
gefallen.

Anders als sonst klingen die Weihr -achtsglocken in
diesem Jahr über das deutsche Land . Ach, es fehlen
so viele Brave , die vor einem Jahre mit uns unter dem
Christbaum standen . Sie liegen in der kalten Winter-
erb? od-' r auf dem Schmerzenslager oder im Kampf auf
blutiger Wahlstmt . Dennoch aber können , sollen und
dürfen mir mich in diesem Jahr Weihnachten feiern, denn
noch immer klingt in den Glocken bit  ewige , unveruer-
darr Botschaft : „Ehre sei Gott in der Hohe und Friede
auf Erden und den Menschen cm Wohlgefallen!

Ja , Ehre sei Gott in der Höhe ! Dem Gott , zu welchem
viele unseres Volkes jetzt umgekehrt sind, die früher selbst,
gerecht und selbstgenugsam dahinlebten . Gott hat in den
Heimsuchungen dieses Krieges Gedanken des Friedens
mit allen Völkern, auch mit dem deutschen. Ec läßt die
Greuel der gegenwärtigen Zerfleischung wohl zu, um dre
Nationen zu erziehen. Könnt ihr ihm das Weh nach-
ühlen , ihr Eltern , die ihr jetzt blutenden Herzens und

mit demütigem Stolz eure Söhne , die Freude und
Hoffnung eures Alters , dahingebt ? Euer Gott in der
Höhe kann euren Schmerz mit euch fühlen , denn ergab
einen einzigen Sohn in die Welt , in ein Leben voller

Entbehrung , Erniedrigung , Anfeindung , Schmach, Marter,
a in den Tod am Kreuz. Und dieses große Opfer hat

er für alle Zeiten gebracht. Immer wieder dürfen wir
es in der heiligen Nacht erleben, daß Gott die Liebe ist
und sich in seinem eingeborenen Sohne zu uns herab¬
neigt und uns in diesem unfern Hülands Erlösung von
allem Übel, von d-r Sünde und vom Tode bringen will.

Und Friede auf Erden ! Wohl sind wir einig in dem
festen Entschluß , die Waffen nicht eher niederzulegen , als
bis dem Vaterlande ein sicherer, ehrenvoller Friede errungen
ist. Aber doch geht durch jede Seele der stille Wunsch:
Wenn doch wieder Friede wäre ! Es gibt einen Frieden,
den man nie verliert , auch mitten in dem Toben der
Schlacht ; der wird erlangt , wenn unser Gewissen mit
Gott versöhnt ist in Christo . Dieser Feind ist unabhängig
von äußeren Glücksgütern und Umständen , höher denn
alle Vernunft . Der Kranke, Elende , Arme kann ihn oft
in höherem Maße genießen als der, welcher sich im
äußeren Glücke sonm . Wer diesen Frieden hat . kann
alles entbehren , nur nicht die Vergebung der Sünden,
die Liebe und Gemeinschaft Gottes . Diesen Frieden ver¬
kündeten die Engel über Bethlehems Fluren , von dem
predigen die Weihnachtsglocken auch im Jahre 1914.

Der MurnerA-M-MWeg.
Wohl einer der vriginellsten Kriege der Weltgeschichte

wurde im Jahre 1777  geführt . Der Beweg ,rund für
ihn war die Einführung eines neuen A-B-C-Buches , für
das sich der Fürst von N a s s a u - W c i l b u r g persön¬
lich eingesetzt hatte und das in den Schulen seines Fürsten¬
tums in Zukunft maßgebend sein und von allen Ge¬
meinden und Schülern angeschafft werden sollte. Die
Einführung dieses Buches stieß aber auf energischen Wider¬
stand , da die Gemeinden als gläubige Christen das ihnen
vom Fürsten aufgezwungene Buch als ein geeignetes
Lehrbuch nicht anerkennen wollten . Es fehlten nämlich
sowohl das „Vaterunser " wie die „Zehn Gebote " in dem
Text des Schulbuches , das daher als unchristlich und
nicht im Einklang mit den Erfordernissen eines braven
Christenmenschen befindlich angesehen wurde.

Nach längeren Verhandlungen , die von dem Mini¬
sterium des Fürsten mit den Gemeindevertretern geführt
wurden , kam es zu einer offenen Empörung gegen den
Landesherrn , da sich namentlich auck die Eltern der
Schulkinder offen auf die Seite der Gemeindebehörden
stellten. So entbrannte ein regelrechter Krieg , da die
kurpsälzischcn Truppen gegen die „Aufrührer " in Be¬
wegung gesetzt wurden und tatsächlich auch mit Erfolg
einschritten. Es kam zu dem sogenannten A-B -C-Buch-
Jcteg. der mit der löblichen Unterwerfung der Gemeinden
und der Eltern der Kinder endete. Der Fürst als Sieger
zog schließlich die Truppen , die unter dem Befehl eines
Generals standen , zurück. Die Gemeinden hatten das
Nachsehen und mußten die „Kriegskosten" in Gestalt
von 62000 Gulden bezahlen.

Sehr blutig war im übrigen freilich der Krieg nicht,
da man sich auf die Abgabe zweier in die Lust gefeuerter
Salven beschränkte, die in der Ferne nur ein altes Weib
an der Hand , sowie einen Ziegenbock und zwei Pferde
verwundet haben sollen. Die Verhaftungen , die vor-
gcnommen wurden und die zur Füsilicrnng der auf¬
sässigen Gemeindevorsteher führen sollten, wurden später
wieder aufgehoben . Tatsächlich befand sich aber das
ganze Land in kriegerischer Erregung und es wäre sicher
zu blutigen Zusammenstößen gekommen, wenn die Ellern
sich rechtzeilig hätten organisieren können . Das früh¬
zeitige Eingreifen der Truppen , das außerordentlich
energisch aussah , verhinderte die Verteilung von Sensen
usw.. die bereits in die Wege geleitet war.

In der „Kriegsgeschichte" steht dieser Krieg, der regel¬
recht durchgesührt werden sollte, seiner Beweggründe
wegen einzig da.

Letzte Ktzißles.
Dresden,  23 . Dez. (W . V. Nichtamtlich) Der

König verlieh dem Oberbefehlshaber im Osten, General¬
feldmarschall v Hindenburg , das Ritterkreuz und Kom¬
mandeurkreuz erster Klaffe des Militär - St . Heinrichs¬
ordens , dem Generalstabsches , G -necalleulnaut v. Ludcn-
dorff, das Ritterkreuz desselben Ordens.

Straß bürg,  23 . Dezember . Gestern nachmittag
zwischen 3 und 4 Uhr erschien ein feindlicher Flieger
über unserer Stadt und ließ in der Nähe der Jllkircher
Mühlwerke eine Bombe fallen , die einen leeren Schuppen
und die Fenster eines Getreidespeichers beschädigte. Einige
Sprengstücke fielen in den Handelst ) >sen. Verletzt wurde
niemand . Der Fliege '. , der sich in 1500 bis l700Meter
bewegte, wurde beschossen.

Wien . 23. Dezbr . (W B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 22. Dezember, mittags : Ja den
Karpathen wird nahe südltch den Gebirqskämmen in
dem Gebiete der Flüsse Nagy -Ag . Lawrcza und Ung
gekämpft . In Galizien gingen die Russen gestern wieder
zun- Angriff über , ohne jedoch durchdringen zu können.
Namentlich am unteren Dunajec haben sie schwere Ver¬
luste. An der Nida und im Raume südlich Tomaszow
entwickelten sich kleinere Gefechte. Die Kämpfe im Vor-
silde von Przemysl dauern fort.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
o. Hofer,  Feldmarschalleutmmr.



Gebt Spenden

Mailand,  23 . Dezember . (Ctr . Frkft .) Die Be-
schießung von Armentieres wurde , wie berichtet wird , am
14. Dezember nach längerer Pause heftig wieder aus¬
genommen . Das Volk floh von neuem in die Keller.
In einer Nacht sollen über 12000 Geschosse über der
Stadt und Umgegend niedergangen sein. Es seien wenig
Menschenopfer , aber beträchtlicher Materialschaden zu ver¬
zeichnen. Die meisten Bewohner verließen die Stadt.
Von 30000 find nur 6000 zurückgeblieben.

Mailand,  23 . Dez. (Ctr . Frkft .) Nach einer Mel¬
dung des „Secolo " aus Petersburg dauere die Schlacht
am linken Weichselufer, sowie von Bzura und Rawka
bis Nida an . Sie sei besonders heftig zwischen Sochaczew
und Skiernewicze , wo bedeutende deutsche Kräfte einen
Vorstoß auf Warschau versuchten. Die Verwüstung in
Polen sei unbeschreiblich. Lebensmittel für die Bevölkerung
fehlten , sodaß sie buchstäblich Hungers sterbe.

Rom,  23 . Dezbr . (T . 11.) Die Regierung hat den
Zeitungen strengstens verboten , irgendwelche Nachrichten
militärischer Natur oder Meldungen über Truppenbe¬
wegungen zu veröffentlichen.

Paris,  23 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der
„Matin " meldet : An den Bürgermeistereien in Frankreich
wurden ?am ' 20. Dezember Rekrutierungstafeln der Jahres¬
klasse 1916 angeschlagen.

Petersburg,  23 . Dez. (Ctr . Frkft .) Wie die
„Rußkoje Slowo " aus Teheran berichtet, haben die persi¬
schen Kurden mit den türkischen Truppen fast die ganze
Provinz Aserbeidschan besetzt, Dschulfa sei bedroht.

N e w - P o r k , 23. Dez. (T . U.) „Central News"
meldet aus Paris , daß ein Schiff der Ententemächte ein
Boot ausgenommen habe, in dem sich 3 Offiziere und
16 Mann der „Emden " bekunden hätten.

MMe MMten.
Evangelische Kirche. Donnerstag, den 24. Dezbr.,

nachm . 1 Uhr : Beichte. Lied : Nr . 178.
1. Weihnachten: 98/4 Uhr : Kurze Beichte; 10 Uhr:

predigt Pfarrer Möhn (Hl . Abendmahl ). Lieder : Nr.
58, 53, 157, 161. Nachmittags 2 Uhr : predigt Hofpr.
Scheerer.  Lied : Nr . 50.

2. Weihnachten 10 Uhr predigt Hofpr. Scheerer.
Lieder : Nr . 51 und 63. Nachm . 2 Uhr predigt Pfarrer
Möhn.  Lied : Nr . 66.

Sonntag , den 27. Dezember , predigt vorm . 10 Uhr:
Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr . 27 und 206. Der Nach¬
mittagsgottesdienst fällt aus. — Amtswoche vom 27.
Dezember ab : Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Donnerstag, nachmittag4 Uhr:
Beichtgelegenh-it.

1. Weihnachtstag6 Uhr: Metten; 7 Uhr: Beichtgel.;
8 Uhr : Frühmesse ; 9.45 Uhr : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Vesper ; nach der Vesper Beichtgel.

2. Weihnachtstag 7 Uhr : Beichtgel. ; 8 Uhr : Früh¬
messe ; 9 .45 Uhr : Hochamt ; 2 Uhr : Andacht ; nach der
Andacht Beichtgel.

Sonntag : Gottesdienstordnung wie am 2. Feiertag.
Während der Woche 71/i Uhr hl. Messe. Montag und
Donnerstag eine zweite hl. Messe 8 Uhr.

Kir den Hm-enbiirgOMltzilz
find weiter eingegangen : von Wilh . Müller 10 M .,
D . Dreyfus 3 M ., Otto Dreyfus 3 M ., Frau C. K
10 M ., Dr . Froticher , Weilmünster 10 M, . Hans Bruch¬
meier 6 M ., N. N. 15 M ., Chr . S . I M ., N. N. 20 M .,
W . M . s. 5 M , Karl Sattler 6 M ., Frau Böhme 2 M .,
Ungenannt 3 M ., N. N . 1 M ., Ungenannt 1 M ., Un¬
genannt 3 M ., N . N . 3 M ., William Herz 10 M ., Un¬
genannt 6 M ., Frl . Brühl 3 M ., E . Schild 1 M ., Pen¬
sion Hermanni 10 M .. Ernst Dienstbuch 3 M ., Heinrich
Schnabel 3 M ., A. P . 1.50 M ., Rotes Kreuz 160 M.

Weiköurger Fagelikatt.
Weitere Gaben werden nur noch bis heute

abend entgegen genommen.
für Donnerstag , den 24 . Dezember.

Meist trübe und vielenorts leichte Niederschläge (meist
Schnee) Temperatur wenig verändert.

\m  Bfmp I! tsf 7QIiöU.0 fllliMilö 11. .bi Mi
in schöner Auswahl -

Hsllos-Klassiieri Ginn Mfe -Blliel
empfiehlt

Hugo Zippers Buchhandlung, G. m. b H.

Heyse. — Samstag den 26. Dezember (Zweiter Feiertag ),
nachm, halb 4 Uhr : „Im weißen Rössl" . Lustspiel von
Oskar Blumenthal u . Gustav Kadelburg . Abends halb
8 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleide ". Ein fröhliches
Spiel von Albert Kehm u . Martin Frehsee. — Sonntag
den 27. Dezember (Dritter Feiertag ), nachm, halb 4 Uhr:
Kinder -Vorstellung . „Aschenbrödel". Weihnachtskomödie
von C. A. Görner . Abends halb 8 Uhr : „Wie einst im
Mai ". Posse mit Gesang von Rudolf Bernauer und
Rudolph Schanzer.

5. Liste

fsL\
Verwendei

..KreuZ ' Pfennig“
Marken

aut Briefen, Karten u#w.
m

Spielplan . — Stadt - Theater Gietzen.
Direktion : Hermann Steingoetter.

Freitag den 26. Dezember (Erster Feiertag ), abends
halb 8 Uhr : „Colberg ". Historisches Schauspiel von Paul

eines Hindenburg

der freiwilligen Haöen zum Kriegshilfsfonds des Noten
Kreuzes in Weitöurg. Nro 17. 10. 14.- 20 . 12. 1914)

Gemeindekasse Arfurt 200 M ., Frau Dienstbach-Weil-
burg 10 M ., Lehrer Petry -Wsilburg 10 M ., Rentner
Bongardt aus Depot I Weilburg 40 M ., Weichensteller¬
und Bahnwärter -Verein Gruppe Weilburg 50 M ., Chr.
Ostwald -Weilburg 20 M ., Herr Direklor Mischke-Weil-
burg (durcĥ Herrn Reifenberg hier) 154.20 M ., Frau
Elisabeth Schmidt -Drommershausen 5 M ., Ungenannt
Effershausen 5 M , Professor Schlitt -Weilbucg für warme
Unterkleider 20 M ., Ung.-Weilburg 10 M ., Ung.-Weil-
burg 5 M ., Geimeindesammlung Wolfenhausen (2. Rate)
64 M .. Kriegervsrein Langenbach 30 M ., Louis Baur-
henn (2. Rate ) Weilburg 10 M ., Otto Nafziqer , Hof¬
pächter, Obergladbach 50 M ., Deutsche Bank Wiesbaden
vom Bezirkskomitee des Roten Kreuzes 500 M .. Ihre
Kgl . Hoheit Frau Großherzogin von Luxemburg 200 M .,
Sanitätsfeldwebel Rüscher, Kriegslazarett bei Sedan 10
M. , Depotabt . 1 von Bongardt -Weilburg 50 M ., Stadtk.
Quartiergeld von Herrn Prof . Debes 3,60 M ., Stadtk.
Quartiergeld von Frau J .C. Jeffel Erben 3.60 M ., Stadtk.
Quartiergeld ungen . 2.40 M ., Frl . Anna Würz -Weilburg
3 M .. Hegemeister Fick (für warme Unterkleider 10 M .)
H. M . (anstatt Finderlohn ) 8 M ., Sidinie Stern (Erlös
für die Schrift Weltkrieg) 0.25 M ., Gemeindesammlung
Rückershausen 100 M ., Depot 1 (Herr Rentner Bon-
gardt ) Weilburg 60 M ., Direktor Carl Moritz -Weilburg
10000 M ., Schulkinder der Schule Schadeck 21 M .,
Skat bei Gastwirt Nickel- Fürfurt 1.10 M ., Skatspiel
Reifenberg -Adler -Falk Weilburg 10.20 M .. Skatklub K.
N. S .-Weilburg 5.75 M ., Obst- und Gemüseverwertungs-
depot durch den Vorsitzenden Rendant Pötz - Weilburg
96.95 M ., Albert Barnickel 2. Rate Weilburg 6 M .,
Quartiergeld von Kaufmann Schwing - Weilburg 8.50
M ., Flum -Weilburg 10 M ., Pfarrer Möhn auf der Sy¬
node gesammelt 13 M ., Vortragsabend Fritz (am 1. 11.
durch Herrn Reifenberg ) Weilburg 41,38 M ., Wilhelm
Deißmann -Weilburg 5 M ., Skat auf der Obermühle
(durch Herrn Sommer ) Weilburg 12.15 Obst- und Ge-
müseverwertungsdepot (durch den Vorsitzenden Rendant
Pötz) Weilburg 77.18 M ., Einquartierungsgeld für Kauf¬
mann Zilliken-Weilburg 6 M ., Depotabt . x (Herrn Bon¬
gardt ) Weilburg 50 M ., Hauptm . Peschke (für Weih¬
nachtsgeschenke) Weilburg 20 M ., Rentner Bongardt für
Depot 1, Weilburg 50 M ., D . Meurer -Weilburg 2. Rate
12 M ., Rob . Dienst -Blumenmühle Weilmünster 100 M.
Depotabt . 1 (H-rr Bongardt ) Weilburg 50 M ., Ertrag
der 11. Kollekte in der kathol . Kirchengemeinde-Weilburg
(für verwundete Soldaten im Felde ) 100 M ., Otto Raf-
ziger (Gladbacher Hof) Aumenau 31 M ., Frl . Elle Jonas
Weilburg 2. l0 M .. Depotabt . 1 (Herr Bongardt ) Weil¬
burg 26 M ., Skatges . B . C. V. Sch. H. Pl . bei Moser
Weilburg 13.50 M ., Obst- und Gemüse - Verwertungs¬
depot durch den Vorsitzenden Rendant Pötz - Weilburg
33 50 M „ Gesellschaft bei Gastwirt Schnell -Hirschhausen
4 M ., Skatges . bei Sreinsberger (Post ) Weilburg 5 M ..
W . Neuser (ein alter Weilburger ) Los -Angeles Califor-
nien -Amerika 10 M ., Organist Lehrer Mauke ! (Rem -rtr.
vom Kirchenkonzert am 18. 11. 330 M ., Depotabt . 1
(Herr Bongardt ) Weilburg 63.09 M ., Ungen . Weilburg
3 M ., Obst- und Gemüseverwertungs -Depot durch den
Vorsitzenden Rendant Pötz - Weilburg 77 M .. Zeugen¬
gebühren beim Amtsgericht Weilburg 2.40 M ., Depot-
abt . I (Herr Bongardt ) W -ilbura 16.45 M ., Depotabt . I
(Herr Bongardt ) Weilburg 7.10 M .. Skatgesellschaft Post
Weilburg 30 M ., Albert Barnikel 4. Rate , Weilburg 5
M ., Quartiergeld von Kaufm . Scheuermann - Weilburg
3.60 M ., Depotabt . I (Herr Bongardt ) Weilburg 11.80
M ., Depotabt . 1 (Herr Bongardt ) Weilburg 8.35 M .,
Ertrag des Konzertes des Limburger Landsturm -Batail.
am 6. 12. (durch Herrn Rufenberg ) Weilburg 25.40 M.
Depotabt . 1 (Herr Pvngardt ) Weilburg 3 05 M ., Staats¬
anwaltschaft Limburg (v. Eittbruchsdiebstahl :m Nassauer
Hof hier) 10 M ., Eduard Metzler, Rentner - Wiesbaden
6 M ., derselbe für die Hinterbliebenen gefallener Krieger
im Oberlahnkreise 6 M ., Frau Jul . Dienstbach Ww/4.
Rate hier 10 M ., Erlös von geschenkten Pupp «n der
Frau Weber -Cöl -r (durch Frau Landrat Lex hier) 21 M.
Erlös für einen bei einer Kirchenkollekte gestifteten Rmg
I. 40 M ., Ertrag des Vaterl . Kriegsabends vom Ge-
werüeverein Weilburg (durch Herrn Reifenberg ) 60 M .,
Ungen . 3. Rate 6 M ., Depotabt . I (Herr Bongardt)
Weilburg 56.10 M ., Franz Kirchberger New -Aork (durch
Herrn Kaufm . Kirchberger-Weilburg ) 100 M .. Depotabt . 1
(Herr Bongardt ) Weilburg 179.20 M . Obst- und Ge-
müseverwertungsdepot (durch Herrn Rendant Pötz hier)
Rest von 304 .18 M . 19.75 M , Rendant Pötz hier , Ent¬
schädigung laut Gerichtsverhandlung vom 3. 12. 1914
in Sachen Pötz Häuser 90 M , Kreis sparkaffe des Ober-
lahnkreises 1000 M ., Telegraphen -Bauführer Loose-Rostock
(durch Herrn Adolf Weil hier) aus Dankbarst it für gute
Pflege seines verw .Sohnes 80 M ., Zinsen pro l . J . von
400 M . Wertpapierensdes Israel . Wohltätiakeits . Vereins
hier 7 Mark.

Allen Gebern herzlichen Dank . Weitere Gaben wer¬
den wärmstens erbeten und bei unserer Sammelstelle
(Kreissparkaffe) jederzeit entgegengenomnren.

Weilburg,  20 . Dezember 1914.
sper Vorsitzende des Kreiskomitees vom Note» Kreuz.

Lex,  Landrat.

für die Beschaffung

Dergedkils in KMarbeitril.
Die für den Weuöau des Schukhauses in Kdeksöerg

erforderlichen inneren Ausbauarbeiten und zwar:
Los IX Verputz- und Tüncherarbeiten,

„ X Schreinerarbeiten einschl. Lieferung der
schlage,

„ XI Lieferung und Aufstellung der für die Ein¬
friedigung erforderlichen Lattengeländer und
Tore,

„ XIl Glaserarbeiten einschl Lieferung der Beschläge
„ XIII Anstreicherarbsiten,

sollen im W ?ge des schriftlichen Submissionsverfahrens
vergeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift
Angebot auf Sämltzausneuvau Gdeksöerg" versehen

bis zu dem am
Mittwoch, den 30. Dezember, vorm. 10 Uhr
auf meinem Büro stattfiudenden Eröffnungstermine ein-
zurcichen. Daselbst sind auch die Entwurfs - und Detail¬
zeichnungen, Musterbeschläge und allgemeine Bedingungen
einzusehen und Bietungsformnlare , soweit der Vorrat
reicht, gegen Erstattung ' der Anfertigungskosten zu haben-

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
Weilburg,  den 14. Dezember 1914.

Der Kreisbaumeister:
_ Pütger.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee „Sirocco“
aus der

limlFssr Sirscco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmackund große

Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in »/, und 1/4 Pfund -Paketen mit Schutzmarke

in den meisten Kolonialwarenhandlungcn.

Fraiiell uni) Jungfrauen
ffcttfi wollene Socken für die Krieges
und liefert fie beim Vaterländischest

Frauenverein ab!

Amtlicher Tülchkiifahrftm
gültig vom 2. November 1914, Ausgabe von 15. Dez

1914, Preis 15 Pfg ., vorrätig in
f . Zippers Knchhandlnng. G. m b. H.

Berg - und Hüttenkalender für 1945
Landw. Kalender „ „
Naffauifcher Landeskalender 25  Pfg.
Hinkende Bote zu 1 Mk , 50  und 30 Pfg-
Regensburger Marienkalender 50 Pfg.

vorrätig in
7 G. m.  b-.

Offeriere für Weihnachcen:
Irr Rmdfleisch Kein Kvhllrisch
W . 7 '5Nfg .,IaKaldbkffch
oh. Wterschjed des StülKks
70 pfg., Zchtlllmeili'ik
70 pfg., ZchinKen- mrd

ränch. ZnngknfchwLm1.10
M., Iü KsAchmKen ahne
Kktlschm1.30 M. Irr Aörr-
fleifch 90 Nfg.,Un!chwzirß
tu  MkMspf 80 pfg.Fcdkr-

m.  AntwnrS 60 pfg.
Ganz besonders weise auf

meine lr » Roastbeef und
Lenden hin , Lenden ohne
Knochen M . 1.10, Roast¬

beef 1 M.
Um geneigten Zulpruch bittet
Metzgerei Schwarz

Telephon 141.
Bestellungen per Telefon

werden prompt ausgeführt.
Donnerstag abend Suppen-

würstchen.

Eingetroffen

M. süßt Apsklßnt»
3 Stück 20 Pfg-

1. Meiltmrgkr tllmsurnMS
K. Brehun ^ -

Frisch ßklkiit Eitt
10 S -ück 1 Mark.

empfiehlt Wilh . Baurhen ^

AISiNKS» FucBuSjP ® *̂
billig zu verkaufen.
Wv , sagt die Exped.unt.

4-6 Scieirgssff
sucht für sofort nach
nachten. Wochenlohn 10
Mk. bei freier Beköstigt 9
und Wolmung . Schneide^
Meister Hch . Launho ^'
Weilmünster.

DmseiMittell
alle Größen vorrätig

I.KeilbllMC«'
K. Gvebm.

Lazarettzuges!
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